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In der |||dventszeit
îlBertbffern, bu ©rug beg ließen ©ßftlicg îtuge, abgefanbier
©otteg, img jum Troff Beftellt, îfnBIicS unfrei Bogen £)errn,
Straglff ung grog aïg eing bec fieBert Steift auf, bag ein gotfoerroanbfer
2Kunbec biefer armen SBelf. JTtenfcg bte fpeimat ntcgf oerlern.

Süfier îlugenffern bec CieBe,

Sfragl in unfre fernere Ttacgt,

Tröffe ung für alle -Çiebe,

©ie bie 3Ueït ung JUgebacgt. ©ermann ©iltSrunner

Die Dächer feie
(Sin SJlärdjen bon ailpfjonfe ©aubet,

OB/ tote in jener Stacgt bie ©ädjer bon $arig
glänzten! ©iefe ©title unb 9tuge unb üBer-
irbifcge Itlargeit! Unten auf ben ©tragen tag
fcgmarçer ©cgmug. Stuf bem ©trom fcgmarnmen
fdftoer unb träge bie ©igfcgotten. ©ag matte
Siegt ber ©tragentaternen ertran! in büftern
tftebetfcgmaben. 216er oBen funfette, fo meit bag

2tuge reidjte, ber ©cgnee: auf ben ißatäften,
Türmen, Terraffen, kuppeln, fetbft auf ber min-
jigen ©pige ber ©ainte-©gapette, auf all ben

Taufenben, biegt gebrängten ©aigftügten, bie

fid) bertrautidj aneinanber fegmiegten. 2Die gtit-
3erte ber reine, toeige ©cgnee! ©in Btäuticgeö
Seucgten fegimmerte öarüßer gin. ©g mar mie
eine SKärigenftabt, ein $arig ber Hüfte, bag frei
3U fegmeßen fdjien sfbtfigen bem ©unfet ber
©rbe unb bem munberfarnen Siegt beg SDTonbeö.

OBmogt eg noig früg am 2tßenb mar, gatte
man in ben Käufern bag $euer getöfegt, fein
einjigeg Sfaucgfägntein megte über ben ©äcgern.
Trogbem minften bie gtücfticgen Kamine ein-
anber frogtieg ju. ©ie alte maren fieg attbertraute
f^reunbe unb ^ameraben. 3n ignen fnifterte unb
praffette bie mörrnenbe flamme jeben Tag. ©ie
atte gatte ber 2laucg gefigmärjt. Slug ignen
ftromte in bie mintertiege Suft ein marrner #audj,
mie ber 2ttem eineg fegtafenben #aufeg. Sftancg
ein jfamin, bag nun im ©ignee fror, trug noig
Pom tegten ^rügting ger ein teereg 23ogetneft-
cgen, aug bem nun bag marrne SeBen tängft ent-
flogen mar. Unb biefe luftige ©tabt ber ©ä-
(ger unb Kamine, eingegüttt in tilgten ©eifen,

n Weihnachten
m nacfjcrsäfjtt bon 9tuboIf SBeiferfe.

mürbe naeg alten fSicgtungen bon ben bunfetn
©tragen bon ^parig buregquert. ©ie fagen in
ben meiten fftäcgen beg ©cgneeg mie ungegeure
©letfcgerfpatten aug. 2IÏÏ bie munöertieg geform-
ten Kamine, fdjmarg unb gefpenfttfeg mie 2ßin-
terbäume, marfen auf bag teuegtenbe SBeig beg

©igneeg geiftergafte ©egatten. Stuf ben ©aegfir-
ften, ben bertaffenen ©tragen biefer ©tabt, bie

noig nie ein menfegtieger f^ug Betreten gatte,
güpften bie $arifer-©pagen unb rigten jiertiige
©puren in ben friftattenen ©cgnee. 21m Eftanbe

einer ©aegrinne ftatterte eine ©egar ber fredjen
23ummter unb ©affenfegtingetegen. Unb nur igr
Särm unb ©egeter trüBte bie feiertiege ©title
ber ©äcgerftabt, bie meit unb Breit bon einem

riefigen ^ermelinteppicg Bebeeft mar, mie 3um
©mpfang eineg j^önigfi'nbeg.

©ie ©pagen bon $arig: frummetfapperment,
ift bag eine IMtte! 2tn ©igtafen niigt 3U benfen!
Sßag nügt eg, fieg 3ufammen3ufugetn unb bie

Gebern 3U fträuBen, bie fegneibenbe üätte meeft

ung bocg mieber.

©in ©pag ruft bon meitern: Sjatto, igr bort
brüßen! Sie, fommt fegnett 311 mir! 3cg gaße einen
alten Itamin gefunben. ©r gat ein Breiteg ©aeg;
man gat ein f^euer angesünbet. 2öenn mir nage
3ufammenrüefen unb ung aneinanberfegmiegen,
gaben mir fegön marrn.

©ie gan3e ©igar fliegt 3U igm: Sßagrticg, bu

gaft reegt. £ier ift gut fein, ©a gaben mir marrn.
freuen mir ung! $iep, piep, figitp, figitp, fegitp.
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In cier MMvenàeit
Abendstern, du Gruß des lieben Göttlich Auge, abgesandter
Sattes, uns zum Trost bestellt, Anblick unsres hohen Herrn,
Ätrahlst uns groß als eins der sieben Älehst aus, daß ein gottoerroandter
Wunder dieser armen Welt. Mensch die Heimat nicht verlern.

Äußer Augenstern der Liebe,

Ätrahl in unsre schwere Nacht,

Tröste uns für alle Hiebe,

Die die Welt uns zugedacht. Hermann Hiltbrunner

Die Dâàer leie
Ein Märchen von Alphonse Daudet,

Oh, Wie in jener Nacht die Dächer von Paris
glänzten! Diese Stille und Ruhe und über-
irdische Klarheit! Unten auf den Straßen lag
schwarzer Schmutz. Aus dem Strom schwammen
schwer und träge die Eisschollen. Das matte
Licht der Straßenlaternen ertrank in düstern
Nebelschwaden. Aber oben funkelte, so weit das

Auge reichte, der Schnee: auf den Palästen,
Türmen, Terrassen, Kuppeln, selbst auf der Win-
zigen Spitze der Sainte-Chapelle, auf all den

Tausenden, dicht gedrängten Dachstühlen, die

sich vertraulich aneinander schmiegten. Wie glit-
zerte der reine, weiße Schnee! Ein bläuliches
Leuchten schimmerte darüber hin. Es war wie
eine Märchenstadt, ein Paris der Lüfte, das frei
zu schweben schien zwischen dem Dunkel der
Erde und dem wundersamen Licht des Mondes.

Obwohl es noch früh am Abend war, hatte
man in den Häusern das Feuer gelöscht, kein

einziges Rauchfähnlein wehte über den Dächern.
Trotzdem winkten die glücklichen Kamine ein-
ander fröhlich zu. Sie alle waren sich altvertraute
Freunde und Kameraden. In ihnen knisterte und
prasselte die wärmende Flamme jeden Tag. Sie
alle hatte der Rauch geschwärzt. Aus ihnen
strömte in die winterliche Luft ein warmer Hauch,
wie der Atem eines schlafenden Hauses. Manch
ein Kamin, das nun im Schnee fror, trug noch
vom letzten Frühling her ein leeres Vogelnest-
chen, aus dem nun das warme Leben längst ent-
flohen war. Und diese luftige Stadt der Dä-
cher und Kamine, eingehüllt in lichten Decken,

n îeilmaàteii
roi nacherzählt von Rudolf Weckerle.

wurde nach allen Richtungen von den dunkeln

Straßen von Paris durchquert. Sie sahen in
den weiten Flächen des Schnees wie ungeheure
Gletscherspalten aus. All die wunderlich geform-
ten Kamine, schwarz und gespenstisch wie Win-
terbäume, warfen auf das leuchtende Weiß des

Schnees geisterhafte Schatten. Auf den Dachfir-
sten, den verlassenen Straßen dieser Stadt, die

noch nie ein menschlicher Fuß betreten hatte,
hüpften die Pariser-Spatzen und ritzten zierliche
Spuren in den kristallenen Schnee. Am Rande
einer Dachrinne flatterte eine Schar der frechen
Bummler und Gassenschlingelchen. Und nur ihr
Lärm und Gezeter trübte die feierliche Stille
der Dächerstadt, die weit und breit von einem
riesigen Hermelinteppich bedeckt war, wie zum
Empfang eines Königkindes.

Die Spatzen von Paris: Himmelsapperment,
ist das eine Kälte! An Schlafen nicht zu denken!
Was nützt es, sich zusammenzukugeln und die

Federn zu sträuben, die schneidende Kälte weckt

uns doch wieder.

Ein Spatz ruft von weitem: Hallo, ihr dort
drüben! He, kommt schnell zu mir! Ich habe einen
alten Kamin gefunden. Er hat ein breites Dach)
man hat ein Feuer angezündet. Wenn wir nahe
zusammenrücken und uns aneinanderschmiegen,
haben wir schön warm.

Die ganze Schar fliegt zu ihm: Wahrlich, du

hast recht. Hier ist gut sein. Da haben wir warm.
Freuen wir uns! Piep, piep, schilp, schilp, schilp.

Illl



©et Pantin: ffioïït if>r mögt ftitt fein, igt
©cgtinget! fftatürtidj, nut igt tonnt fo ftecg fein

unö in bet fettigen SHadft einen folgen ©pet-

tatet macgen, inbeffen atteö in Stnbacgt auf bad

^eft mattet unb [till ift. ©egt, fetbft bet Sßinb

galt feinen altem an. 9tid)t ein 2Betterfägntein

tegt fid).

©ie Spaden, teifet: SBatum fpridjft bu fo ge-

geimnidbott, Sitter?

©et Jtamin: Sßad, it)t migt nidjt einmal/ baß

biefe Dlacgt bie ©ädget bad 2BeiÇ>natf)tfcft

feiern? 3gt gabt feine SIgnung babon, bag geute

bad ©grifttinb biete gute ©oben an bie Einher

bettelten toitb?

©ie ©pagen: ©ad tiebe ©gtiftfinblein?

©et Barnim © ja! SBenn igt einmal in

bie Käufer t)ineinfd)aut/ bann fegt igt att bie

Keinen ©dfuge, in Sleig unb ©lieb geotbnet bot

bem Ofen ftegen. ©a gibt ed fotcge bon atten

©toge unb formen/ bon ben niebticgen ©cgü-

tein bet gan3 steinen bid ju ben ©tiefetein bet

gtögern JKnber, beten muntered Stipp unb

Stapp mögt am Sage butcg bad ganje #aud et-

fcgaltt; bann bie mit ^et3 berbrämten ©d>nür-

ftiefet, unb bie groben Jotsfcgüff bet Sïtmen,

unb enbltcg bie gerfticften unb biet 3U gtogen

©dfuge, bie atme/ nacfte üinberfügdfen notbütf-
tig betteiben. ©ie fegen aud mie ©tmacgfenen-

©dfuge, atd ob bie Straten tein Sledft gätten,

üinb 3U fein.

©ie ©pagen: SDann tommt benn bad ©grift-
tinbtein?

©er Itamin: 93atb, batb! Um SJtitternacgt

tpft! fgotdft!
©in ©todentutm berfünbet mit tiefer ©timme

bie ©tunbe: S3im bam boam

©et Hamin: ©egt igt/ mie am #oti3ont bet

iQimmet getter unb gellet mirb? Stun fttagtt bad

gan3e ^itmament in munbetfamem ©tanse.

©ie ©pagen, metdfe in getter S3egeifterung

ben ilidftfdfein bemunbetn/ rufen: Og/ fein!
öom ©todentutm brognen bie ©dftäge: 93im

bam boam SJtitteraacgt

Jtaum, atd bet tegte ©cglag betftungen mat/
ba erfdfatlte bon atten Seiten auf einmat feiet-
ticged ©todengetäute.

©ie ©toden: 23oam boam ©ad £eit

bet Sßett ift nag ©ad ©grifttinb, bad ©grift-
tinb ift ba!

©et Sßinb: Ug ug ©ingt aud bollern

Sftunbe, igt/ meine Heben ©toden! Stodf tautet/

nod) mächtiger! ©ad ©grifttinb tommt, id) trage

ed auf meinen ©dfmingen... Stiedft igt ben fei-

nen SBeigtaudf nicgt, bet aud meinen fftügetn

buftet?
©ad ©todenfpiet: ©ing/ bing, bong ©ing/

bing, bong ©ia SBeignadft! ©ta SDeignacgt!

©et Sßinb: SBad ift mit eudf, igt famine, mad

ftegt igt ba mit offenem SJtunbe? ©ingt mit

mit/ bem ©grifttinb, ein £ieb, bag ed übet alte

©äd)et unb 2Betterfägncgen ginflingt!

©ie Kamine: Ui ui SBittfommen tiebed

©grifttinbtein! Äiebed ©grifttinbtein!
©ie SBetterfägndfen: tftat, traf ©ia Sßeig-

nacgt! ©ia Sßeignadft!

©in Sieget, gan3 begeiftett: Sßitttommen, tie-

bed ©grifttinbtein! SDittt (in feinet übergto-

gen f^teube madft et einen ©prung unb fällt
Kitrenb auf bie ©trage.) .Mabberabatifg, päng!

©ie ©pagen: Sßad für ein bummer ©prtng-

ind-^etb!
©et Pantin: ©g, meine Heben ©pagen, matum

feib igt fo ftitt? |egt mügt igt fingen, mad

igt aud ben ©cgnäbetn bringt!
©ie ©pagen: $iep, piep, piep ©cgitp,

fcgitp, fcgitp • • • Äiebed ©grifttinb, tiebed ©grift-

tinb!
©er J?amin: fliegt bod) auf meine ©dfuttera,

bamit igt beffet fegen tonnt!
©ie ©pagen auf bem itamin: ©ante, guter

Stlter. Og, mie fdfön! Og, mie fdion! ©udt,

mie gübfcg aü biefe rofenroten, grünen unb

blauen Äicgttein finb, bie übet ben ©ädfetn ftim-
mern unb tnn3en!

©er J^amin: Unb fbgaut, eine ganse ißroseffion

bon Horben, gefüllt mit ©pielfadfen, farbigen

23änbern, bunten Q3tumen unb Suderbtötcgen,

manbett übet bie ©ädjet.

©ie ©pagen: Unb mad finb benn bad fût Keine

SJtänndfen, metdfe bie Jtötbe tragen?

©et jbamin: ©ad finb bie üobolbe.

©ie ©pagen: SBad bu nicgt fagft? ©ie

©et Pantin: 3a, bie Jtobotbe; bad finb bet

Familien gute faudgeifter, bie bad ©gtifttinbtein
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Der Kamin: Wollt ihr wohl still sein, ihr

Schlingel! Natürlich, nur ihr könnt so frech sein

und in der heiligen Nacht einen solchen Spek-

takel machen, indessen alles in Andacht auf das

Fest wartet und still ist. Seht, selbst der Wind

hält seinen Atem an. Nicht ein Wetterfähnlein

regt sich.

Die Spatzen, leiser: Warum sprichst du so ge-

heimnisvoll, Alter?

Der Kamin: Was, ihr wißt nicht einmal, daß

diese Nacht die Dächer das Weihnachtsfest

feiern? Ihr habt keine Ahnung davon, daß heute

das Christkind viele gute Gaben an die Kinder

verteilen wird?
Die Spatzen: Das liebe Christkindlein?

Der Kamin: O ja! Wenn ihr einmal in

die Häuser hineinschaut, dann seht ihr all die

kleinen Schuhe, in Reih und Glied geordnet vor

dem Ofen stehen. Da gibt es solche von allen

Größe und Formen, von den niedlichen Schü-

lein der ganz Kleinen bis zu den Stiefelein der

größern Kinder, deren munteres Tripp und

Trapp wohl am Tage durch das ganze Haus er-

schallt) dann die mit Pelz verbrämten Schnür-

stiefel, und die groben Holzschuhe der Armen,

und endlich die zerflickten und viel zu großen

Schuhe, die arme, nackte Kinderfüßchen notdürf-

tig bekleiden. Sie sehen aus wie Erwachsenen-

Schuhe, als ob die Armen kein Recht hätten,

Kind zu sein.

Die Spatzen: Wann kommt denn das Christ-
kindlein?

Der Kamin: Bald, bald! Um Mitternacht

Pst! Horcht!

Ein Glockenturm verkündet mit tiefer Stimme
die Stunde: Bim bam boam -

Der Kamin: Seht ihr, wie am Horizont der

Himmel Heller und Heller wird? Nun strahlt das

ganze Firmament in wundersamem Glänze.

Die Spatzen, welche in Heller Begeisterung
den Lichtschein bewundern, rufen: Oh, fein!

Vom Glockenturm dröhnen die Schläge: Bim
bam boam Mitternacht

Kaum, als der letzte Schlag verklungen war,
da erschallte von allen Seiten auf einmal feier-

liches Glockengeläute.

Die Glocken: Boam boam Das Heil

der Welt ist nah Das Christkind, das Christ-

lind ist da!

Der Wind: Uh uh Singt aus vollem

Munde, ihr, meine lieben Glocken! Noch lauter,

noch mächtiger! Das Christkind kommt, ich trage

es aus meinen Schwingen... Riecht ihr den fei-

nen Weihrauch nicht, der aus meinen Flügeln

duftet?
Das Glockenspiel: Ding, ding, dong Ding,

ding, dong Eia Weihnacht! Eia Weihnacht!

Der Wind: Was ist mit euch, ihr Kamine, was

steht ihr da mit offenem Munde? Singt mit

mir, dem Christkind, ein Ljed, daß es über alle

Dächer und Wetterfähnchen hinklingt!

Die Kamine: Ui ui Willkommen liebes

Christkindlein! Liebes Christkindlein!

Die Wetterfähnchen: Krak, krak Eia Weih-

nacht! Eia Weihnacht!

Ein Ziegel, ganz begeistert: Willkommen, lie-

bes Christkindlein! Willk (in seiner übergro-

ßen Freude macht er einen Sprung und fällt
klirrend auf die Straße.) Kladderadatsch, päng!

Die Spatzen: Was für ein dummer Spring-
ins-Feld!

Der Kamin: Eh, meine lieben Spatzen, warum

seid ihr so still? Jetzt müßt ihr singen, was

ihr aus den Schnäbeln bringt!
Die Spatzen: Piep, piep, piep Schilp,

schilp, schilp Liebes Christkind, liebes Christ-

kind!

Der Kamin: Fliegt doch auf meine Schultern,

damit ihr besser sehen könnt!

Die Spatzen auf dem Kamin: Danke, guter

Alter. Oh, wie schön! Oh, wie schön! Guckt,

wie hübsch all diese rosenroten, grünen und

blauen Lichtlein sind, die über den Dächern slim-

mern und tanzen!

Der Kamin: Und schaut, eine ganze Prozession

von Körben, gefüllt mit Spielsachen, farbigen

Bändern, bunten Blumen und Zuckerbrötchen,

wandelt über die Dächer.

Die Spatzen: Und was sind denn das für kleine

Männchen, welche die Körbe tragen?

Der Kamin: Das sind die Kobolde.

Die Spatzen: Was du nicht sagst? Die

Der Kamin: Ja, die Kobolde) das sind der

Familien gute Hausgeister, die das Christkindlein
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3u allen Kaminen führen, too Die Heinen ©cguge
auf bie SBeignacgtdgaben to arten.

©te Spaden: Unb too ift benn bad ©griftfinb-
lein?

©er Hamm: ©d)aut, bort am ©nbe ber ^3ro-
Seffion, jener Heine, blonbe Hnabe! SBie feine
mtlben, gütigen Slugen leudjten! Son feinen
Haaren gegen gotbene (Straelen auö, aid toären
ed bie Sloggengalme aud feiner Grippe in
Soetglegem. 3m frifdjen SBinb btügen feine SBan-
gen rot toie fftofen. Sdjaut, tote anmutig unb
leicgt er bagerfdjreitet; feine $üge ftreifen ben

©djnee, unb man fief)t bod> nic^t bie geringfte
©pur.

©ie ©pagen: Di)/ iioie frfjön er ift! Dij, toun-
berfdjön!

©er Hamtn: ^ft! Hordjt!

*
Stun erHang burdj bie friftallffare, monbgette

Stadjt eine froge Stimme, fo giocfenrein toie bad
Bacgen eine« Heinen 23übleind. ©ad ©griftfinb
gtelt auf einem flauen ©acge ftiil, unb bort, bon
ail feinen bienftfertigen Horbträgerlein umgeben,
fprac^ ed 3U feinem SMH

©ad ©griftfinb: ©uten Slbenb, meine alten
©ädjer. ©rüg ©Ott, meine lieben Hirdjtürme.
©te Stadjt ift fo Hat, bag id) eudj alle, ringd
um mid), fegen tann in btefem grogen ^arid, bad
id) liebe ©elbft aid Hrieg toar, bin tdj ge-
fommen, erinnerft bu bieg noicg? Dg, ed toar
eine fdjredlidje unb traurige Stirgenbd in
ben Käufern ein toärmenbed ^euer, ein tröften-
bed fiidjt! Sitte Hamine toaren fait, ©ie ©rana-
ten fauften über meinem Hopf gin, riffen Böcger
in bie ©äcger unb ftürgten bie Kamine auf bie

©tragen. Unb adj, fo biete Heine Hinber toaren
aud ben Käufern fort! Stiel 3U biete ©pielfadjen
gatte id) in jenem jffagre bei mtr. Stod> gan3e
Hörbe bott mugte icg toieber mit geimnegmen. 3d)
bin gtüdlicg, bag mir biefe Stad)t feine übrig
bleiben toerben, benn bie Haudgeifterdjen gaben
mir gefagt, bag ed biete ffeine ©cguge 3U füllen
gebe, ©arum gäbe icg gan3 gerrlicge Spiel-
fadjen mitgebradjt.

©in ©pag: 33rabo, bu bift ein tiebed ©grift-
ftnb!

Sitte ©pagen: ißtep, piep ©d)itp, fegilp,
fidjilp SBtüfommen tiebed ©griftfinblein!

©er SBinb, ben ©djnee auftoirbelnb: Bobfing
audji bu bem ©griftfinb, aueg bu, 93ruber ©djnee!

©er Scgnee, fegr leife: Dg, toenn icg nur
fönnte, aber td) ifdjenfe tgm mit berfd)toenberi-
fegen Hänben meine fegonften ^loden. Homm bu,
mein 23ruber SBinb, unb gülte bie lange Sko-
Seffion ber Hörbe in einen ttdjten SBirbel! Unb
fiege: er ftreut bie feinen, toeigen ^toden in bie
btonben Haare bed gtmmlifdjen Hinbed SBir
beibe, SBinb unb ©djnee, fennen bad ©griftfinb
feit langer Seit. ©enft, toir gaben ed fdjon im
Heinen Statt 3U S3etglegem gefegen, aid ed 3ur
SBelt fam

©er SBinb, bie ©loden, bie Hamine fingen
gemeinfam mit groger S3egeifterung:

Su lieber, geitger, frommer Efjrift,
SBeit beute bein ©eburtêtag ift,
©rum ift auf @tben toeit unb breit,
S3ei alten itinbern frof)e Qcit.

©ad ©griftfinb: SHcfjt fo taut, meine lieben
g'reunbe, niegt fo taut. SBir bürfen bie Heinen
Hinber ba unten ntegt toeefen Stun, igr Ho-
bolbe fommt, niegt länger foüt igr eud) gebulben.
Sltarfdjiert mit mir auf bem fjirft bed ©adjed,
toir tootten mit ber S3efdjerung beginnen, ©od)
galt, ba fommt mir ein neuer ©ebanfe: ©iefed
3agr madjen ed toir fo: ©ie fdjonften Spiel-
fadjen, bie toir bei und gaben, bie buntgefleibe-
ten Hampelmänner, bie mit gebrannten SJtanbeln
gefüllten ©etbenfädlein, all bie öornegmen Ißup-
pen mit igren ©ptgengäubdjen fotten in ber ärm-
ften Einher ©d)uge fallen, bie an Herben ftegen,
too fein f^euer brennt, in bie falten ©aidjfämmer-
lein, ©urdj bie Kamine ber reidjen Häufer ba-
gegen tootten toir auf bie famtenen ïeppidje unb
in bie pelsberbrämten ©djuge, all bieifed einfadje
©ptel3eug fatten laffen, bad nadj Har3 unb 2an-
nengol3 rieegt.

©ie ©pagen: S3rabo, brabo! ©in gerrlidjer
©ebanfe!

©te Hobolbe: Stimm ed und bitte nidjt übel,
liebed ©griftfinb, toenn toir und erlauben 3U

fagen, bag toir mit beiner neuen SJtetgobe nidjt
gan$ einberftanben finb, benn fo fönnen nur bie
Slrmen glüdltdj fein, aber bie Einher ber Stei-
cgen toerben toeinen. Sieg, unb ©nttäufegung unb
bittere tränen maegen bie reidjften Einher arm.
©d gibt nidjtd üraurtgered aid ein unglüdltcged,
bertoeinted Hinbergefidjtdjen.
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zu allen Kaminen führen, wo die kleinen Schuhe
auf die Weihnachtsgaben warten.

Die Spatzen: Und wo ist denn das Christkind-
lein?

Der Kamin: Schaut, dort am Ende der Pro-
Zession, jener kleine, blonde Knabe! Wie seine
milden, gütigen Augen leuchten! Von seinen
Haaren gehen goldene Strahlen aus, als wären
es die Noggenhalme aus seiner Krippe in
Bethlehem. Im frischen Wind blühen seine Wan-
gen rot wie Nosen. Schaut, wie anmutig und
leicht er daherschreitey seine Füße streifen den

Schnee, und man sieht doch nicht die geringste
Spur.

Die Spatzen: Oh, wie schön er ist! Oh, wun-
verschon!

Der Kamin: Pst! Horcht!
ü-

Nun erklang durch die kristallklare, mondhelle
Nacht eine frohe Stimme, so glockenrein wie das
Lachen eines kleinen Bübleins. Das Christkind
hielt auf einem flachen Dache still, und dort, von
all seinen dienstfertigen Korbträgerlein umgeben,
sprach es zu seinem Volk.

Das Christkind: Guten Abend, meine alten
Dächer. Grüß Gott, meine lieben Kirchtürme.
Die Nacht ist so klar, daß ich euch alle, rings
um mich, sehen kann in diesem großen Paris, das
ich liebe Selbst als Krieg war, bin ich ge-
kommen, erinnerst du dich noch? Oh, es war
eine schreckliche und traurige Zeit! Nirgends in
den Häusern ein wärmendes Feuer, ein trösten-
des Licht! Alle Kamine waren kalt. Die Grana-
ten sausten über meinem Kopf hin, rissen Löcher
in die Dächer und stürzten die Kamine auf die

Straßen. Und ach, so viele kleine Kinder waren
aus den Häusern fort! Viel zu viele Spielsachen
hatte ich in jenem Jahre bei mir. Noch ganze
Körbe voll mußte ich wieder mit heimnehmen. Ich
bin glücklich, daß mir diese Nacht keine übrig
bleiben werden, denn die Hausgeisterchen haben
mir gesagt, daß es viele kleine Schuhe zu füllen
gebe. Darum habe ich ganz herrliche Spiel-
fachen mitgebracht.

Ein Spatz: Bravo, du bist ein liebes Christ-
kind!

Alle Spatzen: Piep, piep Schilp, schilp,
schilp Willkommen liebes Christkindlein!

Der Wind, den Schnee aufwirbelnd: Lobsing
auch du dem Christkind, auch du, Bruder Schnee!

Der Schnee, sehr leise: Oh, wenn ich nur
könnte, aber ich schenke ihm mit Verschwender!-
sehen Händen meine schönsten Flocken. Komm du,
mein Bruder Wind, und hülle die lange Pro-
Zession der Körbe in einen lichten Wirbel! Und
siehe: er streut die feinen, Weißen Flocken in die
blonden Haare des himmlischen Kindes Wir
beide, Wind und Schnee, kennen das Christkind
seit langer Zeit. Denkt, wir haben es schon im
kleinen Stall zu Bethlehem gesehen, als es zur
Welt kam

Der Wind, die Glocken, die Kamine singen
gemeinsam mit großer Begeisterung:

Du lieber, Heilger, frommer Christ,
Weil heute dein Geburtstag ist,
Drum ist auf Erden weit und breit,
Bei allen Kindern frohe Zeit.

Das Christkind: Nicht so laut, meine lieben
Freunde, nicht so laut. Wir dürfen die kleinen
Kinder da unten nicht wecken Nun, ihr Ko-
bolde kommt, nicht länger sollt ihr euch gedulden.
Marschiert mit mir auf dem First des Daches,
wir wollen mit der Bescherung beginnen. Doch
halt, da kommt mir ein neuer Gedanke: Dieses
Jahr machen es wir so: Die schönsten Spiel-
fachen, die wir bei uns haben, die buntgekleide-
ten Hampelmänner, die mit gebrannten Mandeln
gefüllten Seidensäcklein, all die vornehmen Pup-
pen mit ihren Spitzenhäubchen sollen in der ärm-
sten Kinder Schuhe fallen, die an Herden stehen,
wo kein Feuer brennt, in die kalten Dachkämmer-
lein. Durch die Kamine der reichen Häuser da-
gegen wollen wir auf die samtenen Teppiche und
in die pelzverbrämten Schuhe, all dieses einfache
Spielzeug fallen lassen, das nach Harz und Tan-
nenholz riecht.

Die Spatzen: Bravo, bravo! Ein herrlicher
Gedanke!

Die Kobolde: Nimm es uns bitte nicht übel,
liebes Christkind, wenn wir uns erlauben zu
sagen, daß wir mit deiner neuen Methode nicht
ganz einverstanden sind, denn so können nur die
Armen glücklich sein, aber die Kinder der Nei-
chen werden weinen. Ach, und Enttäuschung und
bittere Tränen machen die reichsten Kinder arm.
Es gibt nichts Traurigeres als ein unglückliches,
verweintes Kindergesichtchen.
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©ag ©hriftlinb: Haßt mid) nur madjen. 3d)

meiß baé beffer alg ihm ©ie Einher ber Straten

werben ent?ücft fein, biefe loftbaren ©pielfacßen

3u befißen. Sdfon Sßochen bor SBeihnacßten i)at-

ten fie mit toertangenben Slugen bor ben großen,

f)eü erieuidjteten ©djaufenftern geftanben unb

att bie ^oftbarfeiten beftaunt unb fid) fefintid)ft

gemünfd)t. fftun (fotlen enblich ihre SBünfdje er-

füllt merben. — tlnb id) mette, baß aud> bie JUn-

ber ber reidfen Reute jufrieben fein merben, ein-

mai einfad)eg ©pietjeug ?u haben: einen ßöljer-

nen Rampelmann an ber 6d)nur, ein Heineg

Sluto 311m Slufsiehen, ad biefe Keinen ©ad)en,

bie man für mentg ©elb laufen fann in ben 2Ba-

renßäufern, mo biefe Einher nod) gar nie f)in

burften SHfo, abgemalt! 9tun, hurtig an bie

SIrbeit ©g gibt fo biete Kamine in ^ßarig, unb

2ßeif)nad)ten ift fo balb borbei!

*

£> SBunber, auf einmai leuditeten überall

ringgum Heine fiidjtiein auf, alg ob man auf ben

©dfnee ber ©äd>er ade äffte eineg rieifengroßen

mit tte^en Ret! erleudjteten ©hriftbaumeg ge-

ftreut Ratte. SBeit unb breit funfette ein Ridjter-

meer, benn bag ©hriftlinb Hatte lein ein3igeg

©ad) unb ifamtn bergeffen, angefangen bom

reichten ^ßataft mit feinen prunlboden 23allo-

nen, umgeben bon prädjtigen mit Sdauhreif ber-

filberten 33äumen, big 3U ben elenbeften Rütten,
bie fo baufädig finb, baß fie fleh gegenfeitig

ftüßen mitffen, um nid)t 3ufammen3ufaden. fJtun

ließ fid) auf aden Räufern bon ^farig ein lieb-

licßeg Clingen bon taufenb ©lödletn ffören; bag

mar bag Reichen, baß nun bie 93efd)erung be-

ginnen mürbe. Unb ad bie berfcRiebenartigen

©pielfadfen be'rfdjmanben burd) ben bunleln

©djlunb ber ttamine unb purselten 3U ben ©d)üt)~

lein hinunter mit fröHtidjem Rärm: ©ie puppen
riefen mit tadenber ©timme: SJtama, 3)tama!

©ie feibenen 3ftanbelfädlein ließen ein feineg

tfniftern ^ören. ©cßön bemalte, Heine ©ifen-
baßnmagen furrten in ben Kaminen mie burd)

riefige 2amnelg. ©ie ©dflägel ber trommeln

tagten unb Hüpften auf bem f^ed, baß luftige
SBirbet bröhnten. ©ie fßofttdionpeitfdfen Inatlten

übermütig, unb bie ^ägerprndfen jaudfßten üfr

muntereg ïrart, ïrara! SIber aud) bie SBünfdfe

ber mufilfreubigen ttinber foden an Sßeißnad)-

ten erfüdt merben. ©a Hatte bag ©hriftlinb eine

Spenge Sßlodfloten in feinen ©efdjenUörbeu

bereit.

©ag ©Hriftfinb : ©pielt, 0 fpielt, if)r lieber-

froren ©ingerd)en!

©a Hob ein luftig 9Jtufi3ieren unb pfeifen an,

baß bem ©Ijriftfinb bag Rer3 Hüpfte bor f^reube.

Unb alg bag Sftufilftüdlein 3U ©nbe mar, ftimmte
ein gar sierlid) unb übermütig ^lötlein ein

Ïan3tiebd)en an:
©et Sßintet ift tommen, berftummt ift bet ^ain,
9tun fott und im gimmet ein üiebdjen etfteun.
©in fiieb unb ein (Spiet unb ein Jfinsdjen babei,

©a finb tnit fo luftig, nié mât ed im SJtai.

Unb bie bieten fronen ©efdjidjten unb 9JMr-

djenbüdjer bürfen mir nidjt bergeffen. — f^reunb

Sßinb, ber närriifdje f^ant, trieb fein tofeg ©piel
mit ihnen. Sftit flinlen Ringern menbete er 33latt

um 93tatt, ftedte aud) Hin unb mieber feine mun-

berfißige Sdafe in bie Seiten unb begudte bie

farbenfrohen 23itber barauf. gumeiten tag er

aud) eineg ber HübfcHen Sprüchlein, unb er

träderte bie 33erfe bor fid) hin:

3ufd)tein, id) toecfe bid):

©ind, gtod unb btei —
ïifd)tein, beide bid)!

Äöffet bttbet!
Sltimpe bi tjumpe bi ft falleta,
Jeïïet unb ©dniffetn finb ptôg(id) ba;

feine ©tfifet baten geftungen,

Reffet unb ©abetn tommen gefptungen,

bampfet bie ©uppe, buften bie ©peifen;
beute ift und toad ©uted betbeigen!

tpeute leiben toit feine Slot.

©egne und ©Ott unfet tägtidfed 23rot!

23ei ben Sßohnungen, mo eg leine Einher

hatte, ging bag ©hriftlinb mit feinen lunbtgen

Rauggeiftercßen fd)ned borüher. SIber manchmal,

menn eg fid) mit gehefreubigen Ränben einem

Pantin näherte, flüfterte biefer mit fchmaißem

SJlunbe: Rier nicht, benn eg ift tot. ©g gibt leine

Keinen ©djuhe mehr im Raug. ©ehalte beine

©pielifathen, tiebeg ©hriftlinb. Sich, toenn bie

SRutter fie fänbe, mie mürbe fie meinen

Sdoid) lange geifterten bie 2ßeif)nad)tglid)tlem

über bie ©ädfer hin- ©od) auf einmal tönte aug

ber ïiefe ber ©tabt, mie burd) eine fdebetmanb,

bag H^ifere krähen eineg Rahneg. Ober bem
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Das Christkind! Laßt mich nur machen. Ich

weiß das besser als ihr. Die Kinder der Armen

werden entzückt sein, diese kostbaren Spielsachen

zu besitzen. Schon Wochen vor Weihnachten hat-

ten sie mit verlangenden Augen vor den großen,

hell erleuchteten Schaufenstern gestanden und

all die Kostbarkeiten bestaunt und sich sehnlichst

gewünscht. Nun lsollen endlich ihre Wünsche er-

füllt werden. — Und ich wette, daß auch die Kin-
der der reichen Leute zufrieden sein werden, ein-

mal einfaches Spielzeug zu haben: einen Hölzer-

nen Hampelmann an der Schnur, ein kleines

Auto zum Aufziehen, all diese kleinen Sachen,

die man für wenig Geld kaufen kann in den Wa-

renhäusern, wo diese Kinder noch gar nie hin

durften Also, abgemacht! Nun, hurtig an die

Arbeit Es gibt so viele Kamine in Paris, und

Weihnachten ist so bald vorbei!

O Wunder, auf einmal leuchteten überall

ringsum kleine Lichtlein aus, als ob man auf den

Schnee der Dächer alle Äste eines riesengroßen

mit Kerzen hell erleuchteten Christbaumes ge-

streut hätte. Weit und breit funkelte ein Lichter-

meer, denn das Christkind hatte kein einziges

Dach und Kamin vergessen, angefangen vom

reichsten Palast mit seinen prunkvollen Balko-

nen, umgeben von prächtigen mit Rauhreif ver-

sicherten Bäumen, bis zu den elendesten Hütten,
die so baufällig sind, daß sie sich gegenseitig

stützen müssen, um nicht zusammenzufallen. Nun

ließ sich auf allen Häusern von Paris ein lieb-

liches Klingen von tausend Glöcklein hören) das

war das Zeichen, daß nun die Bescherung be-

ginnen würde. Und all die verschiedenartigen

Spielsachen verschwanden durch den dunkeln

Schlund der Kamine und purzelten zu den Schüh-
lein hinunter mit fröhlichem Lärm: Die Puppen

riefen mit lallender Stimme: Mama, Mama!
Die seidenen Mandelsäcklein ließen ein seines

Knistern hören. Schön bemalte, kleine Eisen-

bahnwagen surrten in den Kaminen wie durch

riesige Tunnels. Die Schlägel der Trommeln

tanzten und hüpften auf dem Fell, daß lustige

Wirbel dröhnten. Die Postillionpeitschen knallten

übermütig, und die Iägerhörnchen jauchzten ihr

munteres Trari, Trara! Aber auch die Wünsche

der musikfreudigen Kinder sollen an Weihnach-

ten erfüllt werden. Da hatte das Christkind eine

Menge Blockflöten in seinen Geschenkkörben

bereit.

Das Christkind: Spielt, o spielt, ihr lieber-

frohen Dingerchen!

Da hob ein lustig Musizieren und Pfeifen an,

daß dem Christkind das Herz hüpfte vor Freude.

Und als das Musikstücklein zu Ende war, stimmte

ein gar zierlich und übermütig Flötlein ein

Tanzliedchen an:
Der Winter ist kommen, verstummt ist der Hain,
Nun sott uns im Zimmer ein Liedchen erfreun.

Ein Lied und ein Spiel und ein Tänzchen dabei,

Da sind wir so lustig, als wär es im Mai.

Und die vielen schönen Geschichten und Mär-
chenbücher dürfen wir nicht vergessen. — Freund

Wind, der närrische Fant, trieb sein loses Spiel
mit ihnen. Mit flinken Fingern wendete er Blatt
um Blatt, steckte auch hin und wieder seine wun-
derfitzige Nase in die Seiten und beguckte die

farbenfrohen Bilder darauf. Zuweilen las er

auch eines der hübschen Sprüchlein, und er

trällerte die Verse vor sich hin:

Tischlein, ich wecke dich:

Eins, zwei und drei —
Tischlein, decke dich!

Löffel herbei!

Numpe di humpe di fi fattera,
Teller und Schüsseln sind plötzlich da)

feine Gläser haben geklungen,

Messer und Gabeln kommen gesprungen,

dampfet die Suppe, duften die Speisen)

heute ist uns was Gutes verheißen!

Heute leiden wir keine Not.

Segne uns Gott unser tägliches Brot!

Bei den Wohnungen, wo es keine Kinder

hatte, ging das Christkind mit seinen kundigen

Hausgeisterchen schnell vorüber. Aber manchmal,

wenn es sich mit gebefreudigen Händen einem

Kamin näherte, flüsterte dieser mit schwarzem

Munde: Hier nicht, denn es ist tot. Es gibt keine

kleinen Schuhe mehr im Haus. Behalte deine

Spiehsachen, liebes Christkind. Ach, wenn die

Mutter sie fände, wie würde sie weinen

Noch lange geisterten die Weihnachtslichtlein

über die Dächer hin. Doch auf einmal tönte aus

der Tiefe der Stadt, wie durch eine Nebelwand,

das heisere Krähen eines Hahnes. Mer dem
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fernen Sorigont geidjnete fidj alg fdjmaler ©trei-
fen ein matter Äidjtfdjein beg neuen ©ageg ab;
unb algbalb mar bag gaubergafte ©tigern unb

fieudjten ber ^eiligen 9tad)t ertofrfjen. ©ag gjeft

auf ben ©âdjern mar ju ©nbe. 2lber nun begann
ein um fo frol)lidjereg feiern in ben Käufern,
©lücffetigeg Htnberjaudjgen unb -jubeln ftieg mit
bem Staudj beg mieber entfadjten fjeuerg burdj

bie Kamine gen Rimmel. Sag mar ein freuen
unb Singen of)ne ©nbe: £) bu froglidje, o bu

felige, gnabenbringenbe 2BeiBnad)t,ggeit!
Ober bie bertaffenen unb ftiïïen ©ädjer fanbte

eine fcf>öiae, milbe ÎBinterifonne üjre i)etlften
©traglen, unb im ©egtiger beg ©d)neeg funfeite
eg bon gotbenem flitter, meldjer bem ^f)riftfinb
aug ben ©pieigeugförben gefallen mar.

lEinfam? <HHrif)nad)t

3m StübdEjen Brennt ber CidjterBaum,
ISerftcomt gar trauten SdEjeirt.

IDit Beibe flauen fdjtoeigenb gu:
2Bir finb fo gang allein.

©enn unfer Sofjrt roeilt fern non und,
tpäli 2Bad)e für bad Canb.

flUBtuber ©ob roar audi) gu ©aft,
3erfdjmtt ein lieBeg 23anb.

Itnb jebe gloc&e, bie ba fällt,
2BebBt alte SBunben auf;
©Sie gugefct)nürt finb Çerg unb Sinn,
©ie "Tränen geljn ben Oauf.

©HellieBeg ©SeiBl ©iB mir bie fjanbl
©ie ©SeifjnadfitggÏDC&en fingen.
Sie toollen und in fernerer 3eit
©em Simmel näljer Bringen! ©ottfneb geuä

Stiller Gast unter dem Weihnachtsbaum
S3on ^beinr. Slrtjur ©tabelmann.

211g fie ii)n lädjelnb an ben ©abentifdj führte/
fanb er alleg, mag er fid) gemünfdjt Bade: be-

ftimmte 93üdf)er/ eine ©djreibtifdjgarnitur, ein

Zigarettenetui, eine 2Ittentafdje unb anbere

praftifdje ©inge, aber gan3 berftedt unter bem

SBeiijnadjtgBaum ftanb ba nodj in einem neuen,
bunften 3taBmen ein 23ilb. ©r lieg bag 23udj, in
bem er eben geblättert Batte, jäB finfen unb griff
nadj bem 23ilb. ,,©u!" fagte er bemegt 3U feiner

ffrau, „bag ift bag fdjönfte 2BeiBnadjtggefdjentr
©g marbag23ilb feiner SJtutter. ©ag einzige S3ilb.

Seit bem Umgug mar eg nidjt meBr gu finben
gemefen. ©r Batte eg für berloren geBalten. 2Bar

traurig gemefen unb Batte eg bergeffen.

$egt ftanb eg auf feinem SöeiBnadjtgtifd).
9tadj Oagren faB er eg mieber. „2ßoBer Baft bu

eg?" fragte er. ©eine Sanb, bie bag 23ilb gleit,
gitterte. „Odj fanb eg beim Dramen in einer

alten Itifte auf bem 23oben. ©teil bir bor! ©a
fiel mir ein, bag idj bir eine SßeiBnadjtgfreube
bamit madjen tonnte!" — „©ie fdjonfte!" fegte

er tetfe Bingu unb betrad)tete bag 23ilb.

©er 23tunb mar fdjmal gefdjloffen, mie bon

Berbern SBiffen, unb er Bade, je länger er bag

23ilb betrachtete, bie ©timme feiner Sülutter,

etmag traurig, mie nad) einer fd)Ied)ten genfur,
unb er ftanb in ben 2Inblid djrer geliebten güge

berfunlen unb badjte:
„©u Baft ja fo recf)t, SJlutter! ©g maren 2öo-

djen unb SJtonate, Oagre, ba tdj bid) bergeffen
Batte. Unb eg maren ©tunben, in benen idj nidjt
bein ©oBn mar, fonbern ein frember SRenfdj,
über ben bu erfdjroden marft. Od) feBe jegt, mie

bu erfdjroden bie Sanb ang legft.
2Iber eg maren audj mieber ©tunben, ba idj

Bätte reben tonnen über ©inge meineg Sergeng,
unb mo bu mir 91at gemugt Bätteft.

Unb eg maren biete, ba idj gätte an bidj ben-

ten fotlen unb nid)t bad)te. 2tun Babe id) bein

23ilb mieber, unb bie ©tunbe ift burdjmegt bon

©rinnerungen. Odj Babe bidj geliebt, SCRutter, mit
einer 3ärtlid)en, geBeimnigbotlen ©mpfinbung,
menn bu an ©ommerabenben burcB ben ©arten
manbelbeft unb bann ginter ben fj-lieberbüfdjen

plöglidj beine Stimme erftang. ©eine ©timme
in ber ©ämmerung, bie bon ben 23äumen fanf.
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fernen Horizont zeichnete sich als schmaler Strei-
sen ein matter Lichtschein des neuen Tages ab)
und alsbald war das zauberhafte Glitzern und

Leuchten der heiligen Nacht erloschen. Das Fest

auf den Dächern war zu Ende. Aber nun begann
ein um so fröhlicheres Feiern in den Häusern.
Glückseliges Kinderjauchzen und -jubeln stieg mit
dem Rauch des wieder entsachten Feuers durch

die Kamine gen Himmel. Das war ein Freuen
und Singen ohne Ende: O du fröhliche, o du

selige, gnadenbringende Weihnachtszeit!
Mer die verlassenen und stillen Dächer sandte

eine schöne, milde Wintersonne ihre hellsten

Strahlen, und im Geglitzer des Schnees funkelte
es von goldenem Flitter, welcher dem Christkind
aus den Spielzeugkörben gefallen war.

Linsame Weihnacht
Im Ätübchen brennt der Lichterbaum,
Verströmt gar trauten Hchein.
Wir beide schauen schweigend zu:
Wir sind so ganz allein.

Denn unser Hohn weilt fern von uns,
Hält Wache für das Land.
Allbruder Tod war auch zu Gast,

Zerschnitt ein liebes Band.

Und jede Flocke, die da fällt,
Weckt alte Wunden auf;
Wie zugeschnürt sind Herz und Hinn,
Die Dränen gehn den Lauf.
Vielliebes WeibI Gib mir die Handl
Die Weihnachtsglocken singen.
Tie wollen uns in schwerer Zeit
Dem Himmel näher bringen I Gottfried Feuz

8tiIIer unter dein îeilmaàisìtauin
Aon Heinr. Arhur Stadelmann.

Als sie ihn lächelnd an den Gabentisch führte,
sand er alles, was er sich gewünscht hatte: be-

stimmte Bücher, eine Schreibtischgarnitur, ein

Zigarettenetui, eine Aktentasche und andere

praktische Dinge, aber ganz versteckt unter dem

Weihnachtsbaum stand da noch in einem neuen,
dunklen Nahmen ein Bild. Er ließ das Buch, in
dem er eben geblättert hatte, jäh sinken und griff
nach dem Bild. „Du!" sagte er bewegt zu seiner

Frau, „das ist das schönste Weihnachtsgeschenk!"'
Es war das Bild seiner Mutter. Das einzige Bild.
Seit dem Umzug war es nicht mehr zu finden
gewesen. Er hatte es für verloren gehalten. War
traurig gewesen und hatte es vergessen.

Jetzt stand es auf seinem Weihnachtstisch.
Nach Iahren sah er es wieder. „Woher hast du

es?" fragte er. Seine Hand, die das Bild hielt,
Zitterte. „Ich fand es beim Kramen in einer

alten Kiste aus dem Boden. Stell dir vor! Da
fiel mir ein, daß ich dir eine Weihnachtsfreude
damit machen konnte!" — „Die schönste!" setzte

er leise hinzu und betrachtete das Bild.
Der Mund war schmal geschlossen, wie von

herbem Wissen, und er hörte, je länger er das

Bild betrachtete, die Stimme seiner Mutter,
etwas traurig, wie nach einer schlechten Zensur,
und er stand in den Anblick ihrer geliebten Züge

versunken und dachte:

„Du hast ja so recht, Mutter! Es waren Wo-
chen und Monate, Jahre, da ich dich vergessen

hatte. Und es waren Stunden, in denen ich nicht
dein Sohn war, sondern ein fremder Mensch,
über den du erschrocken warst. Ich sehe jetzt, wie
du erschrocken die Hand ans Herz legst.

Aber es waren auch wieder Stunden, da ich

hätte reden können über Dinge meines Herzens,
und wo du mir Rat gewußt hättest.

Und es waren viele, da ich hätte an dich den-
ken sollen und nicht dachte. Nun habe ich dein

Bild wieder, und die Stunde ist durchweht von

Erinnerungen. Ich habe dich geliebt, Mutter, mit
einer zärtlichen, geheimnisvollen Empfindung,
wenn du an Sommerabenden durch den Garten
wandeldest und dann hinter den Fliederbüschen

plötzlich deine Stimme erklang. Deine Stimme
in der Dämmerung, die von den Bäumen sank.

118


	Die Dächer feiern Weihnachten

